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Erklärvideos als Brücke im interreligiösen Dialog – Islam 
und Muslim:innen im Fokus angehender katholischer Reli-
gionslehrkräfte  

Christian Ratzke/Mevlida Mešanović  

Im Beitrag wird ein ausgewähltes Erklärvideo aus dem Hochschulprojekt „Interreligiöses 
Lernen durch Erklärvideos“ vorgestellt, das in einem interreligiösen Forschungsteam – 
bestehend aus einer islamisch-sunnitischen und einem römisch-katholischen Forschen-
den – analysiert wird. Das Team geht der Frage nach, inwiefern eine vielfaltssensible 
Wahrnehmung und Darstellung von Muslim:innen durch angehende Religionslehrkräfte 
und konfessionslose Studierende in produzierten Erklärvideos gelingen kann. Zur Beant-
wortung dieser Frage werden der Einstellungsbegriff sowie die Konzepte religiöser Diskri-
minierung im Kontext interreligiösen Lernens, Vorurteile, Stereotype und Othering erör-
tert. Nach der Projektvorstellung werden zentrale Erkenntnisse über die Reflexionspro-
zesse von katholischen Religionslehrkräften zusammengefasst und Impulse für einen 
vielfaltssensiblen Religionsunterricht gegeben.  

Schlagwörter: Erklärvideo – Interreligiöses Lernen – Othering – Religionslehrer – Vorurteil 

Explanatory videos as a bridge in interreligious dialogue – 
Islam and Muslims in the focus of prospective Catholic 
religious education teachers  

The article presents a selected explanatory video from the university project “Interreli-
gious Learning through Explanatory Videos,” which is analyzed by an interreligious re-
search team consisting of a Sunni Muslim and a Roman Catholic researcher. The team 
explores the question of the extent to which prospective religious education teachers and 
non-denominational students can succeed in portraying Muslims in a diversity-sensitive 
manner in the explanatory videos they produce. To answer this question, the concept of 
attitude and the concepts of religious discrimination in the context of interreligious learn-
ing, prejudice, stereotypes, and othering are discussed. After the project presentation, 
key findings on the reflection processes of Catholic religious education teachers will be 
summarized and ideas for diversity-sensitive religious education will be provided. 

Keywords: Explanatory videos - Interreligious Learning - Othering - Religious education 
teachers – Prejudices  
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1 Einleitung: Einstellungen im Kontext religiöser Bildung 
Angesichts heterogener Lebenswelten von Lernenden kommt Religionslehrkräften im 
Schulkontext eine zentrale Aufgabe zu, um das respektvolle Miteinander von Personen 
verschiedener Religion, Weltanschauung oder ohne Religionsbezug auf unterschiedli-
chen Ebenen aktiv zu unterstützen: von Lehrer:innen zu Schüler:innen, von Lehrer*innen 
zu Lehrer:innen, von Schüler:innen zu Schüler:innen, von Lehrer:innen zu Erziehungsbe-
rechtigten (Mešanović, 2023). Im Hinblick auf die zunehmende religiöse Heterogenität 
tragen die Religionslehrkräfte maßgeblich dazu bei, das Bewusstsein für unterschiedliche 
religiöse und weltanschauliche Perspektiven in der Schule und der Gesellschaft als eine 
Form Allgemeinbildung zu schärfen (Schweitzer, 2024). Dabei wird die Bedeutung des Re-
ligionsunterrichts nicht allein durch die Wissensvermittlung religionsbezogener Inhalte 
definiert, sondern besonders durch die Hinführung zu einer vielfaltssensiblen Haltung 
(Gaus, 2023). Grundlegende Haltungen wie Akzeptanz und gegenseitiger Respekt entste-
hen durch Vorbilder, Beziehung, Dialog und Erfahrung und tragen wesentlich zu einem 
friedlichen Miteinander in einer religionspluralen Gesellschaft bei. Die Auseinanderset-
zung mit subjektiven Theorien der Religionslehrkräfte ist dabei unerlässlich, da Einstel-
lungen direkten Einfluss auf ihr unterrichtliches Handeln nehmen können (Gmoser, 2023; 
Sejdini & Kraml, 2022). 

Lehrkräfte agieren mit role-model Funktion (Wenig, 2024). Besonders im Bereich der 
religiösen Bildung spielen Einstellungen von Lehrkräften eine tragende und überaus be-
deutsame Rolle: Erstgenannte determinieren, wie Religion dargestellt, verstanden und 
respektiert wird. Die Einstellung der Lehrkraft zu bestimmten Religionen im Mehrheiten-
Minderheiten-Verhältnis der Gesellschaft kann sich entweder förderlich oder hinderlich 
auf die Offenheit für den interreligiösen Dialog auswirken. Daher ist es von größter Wich-
tigkeit, dass Religionslehrkräfte bereits in der Ausbildung ihre Einstellungen reflektieren 
und hinterfragen lernen, beispielsweise am Medium des religionsbezogenen Erklärvideos 
(weitere Reflexionen zu Erklärvideos: u.a. Wolf 2015; Findeleisen/Horn/ Seifried, 2019; 
Tenberg, 2021), um einen respektvollen und aufgeklärten Umgang mit religiöser Hetero-
genität zu ermöglichen (Riegel/Gronover/Brügge-Feldhake et al., 2023). 

Ausgehend vom skizzierten Problemhorizont wird im vorliegenden Beitrag die Frage ge-
stellt, inwiefern eine vielfaltssensible Wahrnehmung und Darstellung von Muslim:innen 
durch angehende katholische Religionslehrkräfte und konfessionslose Studierende in 
produzierten Erklärvideos vollzogen wird. Um diese Frage zu beantworten, wird zunächst 
der Einstellungsbegriff in der Religionspädagogik unter Rückgriff auf die Sozialpsycholo-
gie (Kapitel 2) mit Fokus auf den Einstellungsbegriff im Horizont interreligiöser Bildung 
(2.1), religiöse Diskriminierung im interreligiösen Lernen (2.2), Stereotype und Vorurteile 
(2.3) und Othering (2.4) betrachtet, bevor das Hochschulprojekt „Interreligiöses Lernen 
durch Erklärvideos“ skizziert wird (Kapitel 3). Auf dieser Grundlage wird ein Video aus ei-
nem empirischen Forschungsprojekt herausgegriffen, um die Reflexionsprozesse von an-
gehenden katholischen Religionslehrkräften während des Produktionsprozesses von Er-
klärvideos über das Thema Islam exemplarisch zu beleuchten (Kapitel 4). Im Fazit und 
Ausblick (Kapitel 5) wird der Ertrag vor dem Hintergrund der religionspädagogischen For-
schung zur interreligiösen Bildung bilanziert. 
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2 Der Einstellungsbegriff in der Religionspädagogik unter Rückgriff auf 
die Sozialpsychologie 

2.1 Einstellungen im Horizont interreligiöser Bildung 
Einstellungen zählen zu den am besten reflektierten Konzepten in der Sozialpsychologie 
(Hermisson, 2020) und werden als „positive, negative oder gemischte Bewertungen von 
Personen, Objekten oder Sachverhalten“ verstanden (Greitmeyer, 2021). Einstellungen 
geben Menschen eine Orientierung in ihrem komplexen Alltag; dabei können sie bewusst 
zugänglich sein (explizite Einstellungen) oder auf einer unbewussten Ebene wirken (impli-
zite Einstellungen). Üblicherweise sind Einstellungen über die Zeit beständig und wenig 
veränderbar, wobei ihr Fortbestehen zentral von der Stärke der Ausprägung abhängt (Goll-
witzer/Schmitt, 2019).   

In wissenschaftlichen Untersuchungen werden alle diese Aspekte als Dimensionen 
von Einstellungen betrachtet, die sich auf „Menschen (einschließlich sich selbst), Grup-
pen von Menschen, Tiere, Dinge, abstrakte Konzepten (z. B. Demokratie), Gedanken, 
Emotionen oder Handlungen“ (ebd., 195) beziehen können. In der Einstellungsforschung 
werden unterschiedliche Bestandteile einer Einstellung identifiziert: die affektive, kogni-
tive und verhaltensbezogene Komponente (Haddock/Maio, 2023). Die affektive Kompo-
nente umfasst positive oder negative Gefühle, die man gegenüber einem Einstellungsob-
jekt empfinden kann. Davon zu unterscheiden ist die kognitive Komponente, die auf die 
rationalen Überlegungen und Gedanken verweist, die mit dem Einstellungsobjekt assozi-
iert werden. Als dritte, verhaltensbezogene Komponente werden die Verhaltensweisen 
gegenüber dem Einstellungsobjekt zusammengefasst. Wenn negative affektive und kog-
nitive Bewertungen mit entsprechenden Verhaltensreaktionen gekoppelt werden, mani-
festiert sich Fremdenfeindlichkeit nicht nur als innere Haltung, sondern auch in konkre-
ten Handlungen wie Ablehnung, Distanzierung oder Diskriminierung – das Gegenteil da-
von, was Leimgruber unter „Xenosophie“ versteht (Leimgruber, 2007). 

Schüler:innen weisen im interreligiösen Lernen im Religionsunterricht bereits im Vor-
feld vorhandene positive oder negative Einstellungen auf, die intendierte religiöse Lern-
prozesse unmittelbar beeinflussen (Gmoser, 2023; Ratzke/Meyer, 2024). Lernende be-
gegnen Personen anderer Religion bzw. Weltanschauung demnach nicht wertneutral. Ins-
besondere negative Einstellungen können den interreligiösen Lernprozess erheblich 
hemmen (Kuzu/Ratzke, 2024), da sie bestehende Vorurteile verstärken, die Offenheit für 
neue Perspektiven mindern und die Bereitschaft zur Reflexion einschränken – bis hin 
dazu, dass der interreligiöse Lernprozess gar nicht erst in Gang kommt. Schlag und 
Schweitzer bestärken diese Sichtweise und sind der Auffassung, dass Vorurteile und ste-
reotype Gruppenzuschreibungen im Religionsunterricht bearbeitet werden sollten: 
„Denn wenn nicht am Ort der Schule Konflikte und Vorurteile Raum bekommen, wo sollte 
dies dann sonst der Fall sein“ (Schlag/Schweitzer 2023, 70).   

Religiöse Diskriminierung und negative Einstellungen richten sich besonders häufig 
gegen den Islam sowie Muslim:innen – gleichzeitig ist die wissenschaftliche Terminologie 
zur Beschreibung dieser Ausgrenzung uneinheitlich. So wird teilweise von Islamfeindlich-
keit und auch von Musliminnen- und Muslimfeindlichkeit gesprochen (Schlag/Schweit-
zer, 2023). Hierzu analysiert Jentsch die spezifischen Einstellungen von evangelischen 
Schüler:innen gegenüber dem Islam in einer empirischen Untersuchung in NRW. Die Er-
gebnisse lassen annehmen, dass Schüler:innen, deren Kenntnisse häufig auf 
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Informationen aus Medienkanälen wie Fernsehen oder sozialen Netzwerken basieren, 
den Islam tendenziell geringer schätzen oder ihm gegenüber sogar eine ablehnende Hal-
tung einnehmen, während Lernende, die durch Printmedien oder persönliche Begegnung 
mit Muslim:innen informiert werden, oftmals eine offenere und weniger abweisende Po-
sition gegenüber dem Islam einnehmen (Jentsch, 2021; Garcia Sobreira-Majer, 2014).   

An diesem Punkt setzt das Interreligiöse Begegnungslernen an, indem es darauf ab-
zielt, den oftmals medial geprägten und somit verzerrten Wahrnehmungen von fremden 
Religionen durch persönliche Begegnungen und Aktion entgegenzuwirken (Boehme, 
2023; Ratzke, 2021) und Vorurteile durch Kontakt zu reduzieren (Landmann/Aydin/van 
Dick et al., 2017). Indem das Begegnungslernen Schüler:innen in einem zeitlich begrenz-
ten und themenzentrierten Rahmen zusammenführt, ermöglicht es den Lernenden, ihre 
vorgefassten Meinungen in einem sicheren Rahmen durch direkte Erfahrungen und Ge-
spräche zu hinterfragen (Boehme, 2023). In vielen Fällen kann in empirischer Perspektive 
eine positive Wirkung auf die Haltungen und Einstellungen von sich begegnenden Religi-
onslehrkräften angenommen werden (Ratzke, 2021), obwohl wenige Wirkungsstudien 
vorliegen. Zugleich wird auf die Vielfalt religiöser Angebote im Internet hingewiesen – da-
runter auch extremistische oder fundamentalistische Positionen. Daher gewinnt der Re-
ligionsunterricht zunehmend die Aufgabe, gemeinsam mit Schüler:innen digitale Ange-
bote kritisch zu sichten und ihre religiösen Bedeutungen differenziert zu reflektieren 
(Schweitzer, 2024; Unser, 2022).  

Während das Interreligiöse Begegnungslernen auf persönliche Erfahrungen und direk-
ten reflexiven Dialog setzt, rückt zunehmend ein weiterer zentraler Bereich in den Fokus: 
die digitale Dimension religiöser Bildung. 

Digitale Medien sind fester Bestandteil im Alltag von Schüler:innen und prägen wesent-
lich ihre Vorstellungen von Religion(en). Daraus ergibt sich für die Religionspädagogik die 
Aufgabe, digitale Formate nicht nur zu nutzen, sondern kritisch-reflexiv zu begleiten und 
didaktisch sinnvoll zu gestalten.  

2.2 Religiöse Diskriminierung im interreligiösen Lernen 
Da Religion im Schulkontext häufig als Störfaktor angenommen wird (Lehner-Hart-
mann/Peter/Stockinger, 2022), zeigt sich in diesem Zusammenhang das Phänomen der 
religiösen Diskriminierung immer öfter. Religiöse Diskriminierung, die häufig im Zusam-
menhang mit anderen Diskriminierungsformen wie ethnischer Herkunft oder sozialer Un-
gleichheit erforscht wurde, gewinnt zunehmend an Bedeutung (Yağdı, 2018). Während 
Vorurteile individuelle Bewertungen und Wahrnehmungen betreffen, bezeichnet religiöse 
Diskriminierung die systematische Benachteiligung von Menschen aufgrund ihrer religiö-
sen Zugehörigkeit. Im schulischen Kontext kann sie sich sowohl in interpersonalen Inter-
aktionen als auch in institutionellen Praktiken äußern – etwa durch mangelnde Berück-
sichtigung religiöser Feiertage, abwertende Kommentare, stereotype Zuschreibungen 
oder das Fehlen religiöser Ausdrucksräume. 

Im interreligiösen Lernen wird religiöse Diskriminierung insbesondere dann relevant, 
wenn bestimmte Perspektiven dauerhaft marginalisiert oder stillschweigend zur Norm er-
klärt werden. So berichten islamische und katholische Religionslehrkräfte etwa davon, 
im Kollegium auf Vorbehalte zu stoßen oder auf politische Themen reduziert zu werden, 
die mit ihrer Herkunft oder Religion in Verbindung gebracht werden (Mešanović, 2023). 
Solche Erfahrungen zeigen, dass Diskriminierung nicht immer offen, sondern häufig auch 
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subtil, institutionell und strukturell vermittelt auftritt – etwa durch fehlende Dialogbereit-
schaft oder asymmetrische Kommunikationsverhältnisse. 

Auch im Umgang mit muslimischen Schüler:innen kann sich religiöse Diskriminierung 
in Form von Erwartungshaltungen zeigen, etwa wenn diese regelmäßig gebeten werden, 
„ihre“ Religion zu erklären. Eine solche Praxis kann gut gemeint sein, führt aber schnell 
zu einer Repräsentationslast, in der einzelne Lernende als Sprachrohr einer ganzen Glau-
bensgemeinschaft fungieren sollen – und somit in eine Otheringposition geraten. In sol-
chen Situationen wird deutlich, dass interreligiöses Lernen nicht frei von Machtverhält-
nissen ist und religiöse Zugehörigkeit zur Differenzkategorie gemacht werden kann (ebd., 
292).  

Besonders sensibel ist diese Thematik im Kontext islambezogener Erklärvideos, die 
von nicht-muslimischen Studierenden erstellt werden. Auch wenn die Intention auf Bil-
dung, Aufklärung und Verständigung zielt, besteht die Gefahr, dass muslimische Perspek-
tiven verkürzt oder homogenisiert dargestellt werden – insbesondere, wenn muslimische 
Stimmen im Produktionsprozess nicht einbezogen werden. Dies kann als eine Form sym-
bolischer Exklusion wahrgenommen werden, in der über den Islam gesprochen wird, 
ohne dass Betroffene selbst repräsentiert sind. Um religiöser Diskriminierung präventiv 
zu begegnen, ist es religionspädagogisch geboten, Reflexionsräume zu schaffen, in de-
nen sowohl Lehramtsstudierende als auch Schüler:innen für Mechanismen der Margina-
lisierung und für eigene implizite Vorannahmen sensibilisiert werden. Dies schließt eine 
kritische Selbstverortung ebenso ein wie das Bewusstsein über religiöse Sprachmacht 
und strukturelle Ungleichheiten. Interreligiöses Lernen kann sein emanzipatorisches Po-
tenzial nur entfalten, wenn es neben kognitiven Zugängen auch die ethisch-gesellschaft-
liche Dimension von Anerkennung, Teilhabe und Repräsentationsgerechtigkeit berück-
sichtigt und dabei bestehende Stereotype reflektiert und hinterfragt. 

2.3 Stereotype und Vorurteile 
Stereotype sind kognitive Strukturen, die dazu dienen, die Umwelt zu vereinfachen und 
Menschen bzw. Personengruppen aufgrund bestimmter Merkmale in Kategorien einzu-
ordnen (Jonas/Stroebe/Hewstone, 2014). Im Bereich der Religionspädagogik haben Ste-
reotype in den letzten Jahren zunehmend stärkere Beachtung erfahren, da sie die Wahr-
nehmung und das Verständnis von Religionsgemeinschaften entscheidend (mit-)beein-
flussen (Simojoki/Khorchide/Lindner et al., 2022; Ratzke, 2019). Dies gilt insbesondere 
dann, wenn bestimmte Religionen durch stereotype Darstellungen in (digitalen) Medien 
oder der gesellschaftlichen Wahrnehmung als homogen und starr wahrgenommen wer-
den, was das interreligiöse Lernen erheblich erschweren kann (Pickel, 2022; Zick/Schrö-
ter/Küpper, 2019).   

Ihre relative Stabilität über Zeit und Kontexte hinweg erhebt diesen Terminus zu einem 
wichtigen Forschungsobjekt, wie sich u. a. in der religionspädagogischen Einstellungsfor-
schung zeigt (u.a. Schimmel, 2011; Rothganel/Lück/Klutz, 2017; Höger, 2020; Betz, 2018; 
Herbst, 2022; Gmoser, 2023). Diese Stereotypisierungen wirken nicht nur auf der Ebene 
der Fremdwahrnehmung, sondern können auch zur Internalisierung verzerrter Selbstbil-
der führen (El-Menouar, 2020).  

Obwohl der Begriff Vorurteil im Alltag vielfältig verwendet wird, besteht in der Wissen-
schaft kein Konsens darüber, ob damit ausschließlich negative oder auch positive Bewer-
tungen gemeint sind. Einigkeit besteht jedoch darin, dass Vorurteile bestimmte Einstel-
lungen sind, die durch vorweggenommene, oft negative Bewertungen gegenüber 
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einzelnen Personen oder Gruppen geprägt sind (Greitmeyer, 2021; Haddock/Maio, 2023). 
Sie können sowohl bei Lehrpersonen als auch bei Schüler:innen bereits bestehen oder 
sich im Verlauf interreligiöser Kooperationen verstärken. Gerade der Mangel an gleichwer-
tiger und wertschätzender Begegnung verstärkt stereotype Vorstellungen, die sich ohne 
korrigierende Impulse zu stabilen Einstellungsmustern verfestigen (Mešanović, 2023). 
Daher darf interreligiöses Lernen nicht ausschließlich auf digitaler oder medialer Ebene 
beschränkt bleiben – vielmehr braucht es reale Begegnung und persönliche Beziehungen. 
Der direkte Austausch ist entscheidend, um Vorurteile abzubauen, Differenz als Berei-
cherung zu erleben und gemeinsame Werte zu erschließen. 

Die Einsicht, dass übernommene Annahmen aus familiären oder medialen Kontexten 
nicht immer der Wirklichkeit entsprechen, eröffnet Lernräume, in denen eine differen-
zierte Wahrnehmung und die reflexive Urteilsbildung gefördert werden. In diesem Sinne 
entfalten interreligiöse Bildungsprozesse neben kognitivem auch transformatives Poten-
zial, wenn sie dialogisch angelegt sind und auf Beziehung, Vertrauen und kritische Ausei-
nandersetzung setzen (ebd., 325).   

2.4 Othering 
Neben Stereotypen und Vorurteilen sind es insbesondere Prozesse des Othering, die im 
Kontext interreligiösen Lernens eine zentrale Rolle spielen, da sie Machtverhältnisse re-
produzieren und die Konstruktion von Differenz mitbestimmen. Im Diskurs um religiöses 
Othering (Said, 2009; Freuding, 2022; Freuding/Lindner, 2022) spielen Einstellungen eine 
entscheidende Rolle, da sie als Wahrnehmungsfilter aufgefasst werden, durch die Indivi-
duen ihre Umwelt interpretieren. Das Konzept des Othering beschreibt den Prozess des 
Fremdmachens als ein Prinzip, das dazu dient, das Eigene vom Fremden abzugrenzen. 
Freuding formuliert diesbezüglich: „Othering denkt ‚Fremdheit‘ statisch, unveränderlich 
und niemals dem ‚Eigenen‘ gleichgestellt. ‚Fremdes‘ wird zum Objekt, […] oft zur Bedro-
hung des Subjekts“ (Freuding, 2022, 49).  

Aus Freudings Definition lässt sich entnehmen, dass Othering häufig ein emotionaler 
Prozess ist, der auf schnelle Informationsverarbeitung abzielt, indem Phänomene, Men-
schen oder Ideen in Kategorien von eigen und fremd eingeordnet werden. Ziel dieses Pro-
zesses ist die Stärkung der eigenen Identität durch vereinfachte Vorstellungen über an-
dere – doch solche Reduktionen erleichtern zwar die Einordnung, führen aber oft zu Ab-
wertung, Fremdmachung und Exklusion im religionspädagogischen Bereich.  

Im schulischen Kontext kann Othering beispielsweise dann in Erscheinung treten, 
wenn Lehrkräfte muslimische Lernende auffordern, von ihrer Religion zu erzählen und 
diese dabei nicht selten als eine andere oder fremde Religion darstellen (Freuding/Lind-
ner, 2022). Solche Aufforderungen können dazu führen, dass die betreffenden Schüler:in-
nen als Vertreter:innen einer externen Gruppe angesehen werden, die nicht immer reli-
giös sprachfähig sind, was die Konstruktion einer Ingroup- und Outgroup-Dynamik in der 
Klassengemeinschaft verstärken kann. Angesichts dessen scheint eine religiöse Sensibi-
lisierung nicht zuletzt von Religionslehrkräften erforderlich, zum Beispiel im Markieren 
der eigenen Sprecher:innenposition (Schambeck, 2024), sodass mögliche Differenzkon-
struktionen transparent und damit greifbar werden. 
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3 Das Hochschulprojekt „Interreligiöses Lernen durch Erklärvideos“ 
Im Rahmen des Hochschulprojekts „Interreligiöses Lernen durch Erklärvideos“ am Insti-
tut für Katholische Theologie der RWTH Aachen University in Kooperation mit dem Medi-
aLab Lehramt und dem Katechetischen Institut des Bistums Aachen hat eine Kohorte von 
N=18 angehenden katholischen Religionslehrkräften und konfessionslosen Studierenden 
über ein Semester hinweg Erklärvideos produziert (Lamnek/Krell, 2016). In diesem quali-
tativ-empirischen Forschungsprojekt (Laufzeit 2021-2025), das hier nur skizziert werden 
kann, wurden zur Datenerhebung vor und nach der Erklärvideoproduktion Gruppendis-
kussionen mit den Proband:innen geführt (Bohnsack, 2021), um mögliche Unterschiede 
in der Vielfaltssensibilität der Lernenden zu erwägen. Der weitere Datenzugang erfolgte 
über verfasste Reflexionsberichte von Studierenden zum Produktionsprozess des Erklär-
videos, die Innenansichten über das Vorgehen im Produktionsprozess geben, sowie die 
Analyse des bildlichen und sprachlichen Materials der entstandenen Erklärvideos. Zu-
dem wurden Experteninterviews mit den projektbeteiligten Hochschuldozierenden ge-
führt, um die Sichtweise der Lehrenden auf potenzielle Lernveränderungen zu erfahren 
(Döring/Bortz, 2016). So konnten im Sinne einer Perspektiventriangulation die Sichtweise 
der Lernenden und der Lehrenden zusammengeführt werden (Flick, 2018). Nach erfolgter 
Transkription des Datenmaterials wurden Teile daraus anhand induktiver und deduktiver 
Kategorien inhaltsanalytisch ausgewertet (Mayring, 2022). 

Der Inhalt des Hochschulprojekts „Interreligiöses Lernen durch Erklärvideos“ um-
fasste 15 Sitzungen zu 90 Minuten mit Elementen wie interreligiösem Teamteaching, einer 
Moscheeexkursion und einer christlich-islamischen Reflexionsphase, die neue Perspek-
tiven einbringt (Wenig, 2022; Gmoser/Kramer/Weirer et al., 2023). Daraus entstanden Er-
klärvideos zu ausgewählten islamischen Themen mit dem Ziel, Religionskundliches zu 
vertiefen, muslimische Perspektiven besser zu verstehen und für eine vorurteilsbewusste 
Sprach- und Bildauswahl zu sensibilisieren. 

Das christlich-islamische Teamteaching umfasste die gemeinsame Lehre eines mus-
limischen Experten aus einer religiös-kulturellen Tradition und eines katholischen Religi-
onspädagogen über die Dauer von dreimal 90 Minuten. Dabei wurden grundlegende the-
ologische Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Islam und Christentum thematisiert 
sowie interreligiöse Kompetenzen wie konstruktives Ambiguitätsmanagement gefördert 
(Meyer, 2019). Daran anschließend fand eine Exkursion in eine Aachener Moschee statt, 
um Einblicke in die religiöse Praxis, die Gemeinschaft vor Ort und die Architektur des Ge-
betsraums zu gewinnen. 

Auf dieser Basis und der eines Literaturstudiums entwickelte die Studierendengruppe 
Sprechtexte zu den Themen „Die Fünf Säulen im Islam“, „Aus dem religiösen Alltag ei-
nes:r Muslims:a“, „Das Opferfest“, „Die Moschee als heiliger Raum“ und „Der Fastenmo-
nat Ramadan“. Die Sprechtexte wurden anschließend dem muslimischen Experten mit 
Bitte um Rückmeldung vorgelegt, bevor die Erklärvideo weitgehend eigenständig produ-
ziert wurden.  

 Am Ende des Semesters wurden die experimentellen Erklärvideos im Umfang von 
zweimal 90 Minuten im interreligiösen Rahmen präsentiert und reflektiert. Als experimen-
tell werden hier unfertige Erklärvideos verstanden, die nicht sofort für den Einsatz im Re-
ligionsunterricht zur Verfügung stehen. Es zeigte sich, dassdie meisten Videos eine Über-
arbeitsschleife brauchen, eine theologische Korrektur und eine Reflexion im christlich-
islamischen Unterrichtssetting benötigten, bevor sie auf dem YouTube-Kanal „Kompass 
– Religionspädagogik im Bistum Aachen“ veröffentlicht werden konnten.1  
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4 Exemplarische Analyse: Reflexion über den Produktionsprozess von 
Erklärvideos über Islam 
Exemplarisch wird hier das Video „Interreligiöser Dialog: Ein Tag 
im Leben eines Muslims / einer Muslima“ aus dem umfassende-
ren Hochschulprojekt „Interreligiöses Lernen durch Erklärvi-
deos“ betrachtet (Ratzke, 2025), da es sich um die scheinbar 
qualitätvollste Produktion im Hochschulprojekt handelt, die nun 
kritisch unter der Fragestellung reflektiert wird, inwiefern eine 
vielfaltssensible Wahrnehmung und Darstellung von Muslim:in-
nen durch angehende katholische Religionslehrkräfte und kon-
fessionslose Studierende im produzierten Erklärvideo erfolgt. 
Das Erklärvideo ist mit dem QR-Code aus Abbildung 1 abrufbar. 

4.1 Die personenbezogene Sichtweise einer Muslimin 
kennenlernen 
Das zu analysierende religionsbezogene Erklärvideo zeigt eine fiktive Unterhaltung zwi-
schen der Schülerin Johanna und ihrer muslimischen Mitschülerin Sara, die Einblicke in 
ihre religiöse Praxis und die individuelle Religiosität einer Muslimin gibt. So erfährt Jo-
hanna, dass Saras Tag mit dem Morgengebet vor Sonnenaufgang beginnt, eines von fünf 
täglichen Gebeten, das durch eine rituelle Reinigung vorbereitet wird. Sara richtet ihre 
Gebete in ihrem Zuhause gen Mekka aus und folgt religiösen Ernährungsvorschriften – sie 
isst nur halal-Produkte. Da in der Schule kein Gebetsraum vorhanden ist, holt Sara das 
Mittagsgebet zu Hause nach. Freitags geht sie in die Moschee, die für sie ein zentraler so-
zialer und spiritueller Ort ist. Ihre Abendroutine beinhaltet ein weiteres Gebet sowie das 
Lesen des Qur‘ans. Während des Ramadans fastet Sara von der Morgendämmerung bis 
zum Sonnenuntergang. Das soll den Zusammenhalt in der Gemeinschaft stärken. Das 
Fest des Fastenbrechens steht am Ende dieser Zeit. So versucht Sara ihrer Mitschülerin 
Johanna ihren Tag und die religiöse Praxis zu schildern. Das kurze Video endet mit einer 
Aufforderung an die Zuschauenden, sich über weitere islamische Inhalte zu informieren. 

Das dargebotene Erklärvideo gibt einen Einblick in den Alltag einer muslimischen 
Schülerin aus einer personenbezogenen Sichtweise. Eine bestimmte religiöse Praxis im 
Islam wird dargestellt, die hinsichtlich der Produktion aufgrund möglicher Vorurteile stets 
kritisch gelesen werden sollte. Durch die Erzählung einer fiktiven, muslimischen Figur im 
Video, die von ihrer Religion erzählt, erhält eine muslimische Schülerin eine Stimme, die 
nicht vereinnahmend ist, ohne in die fremde Rolle des Muslims im Klassenzimmer ge-
drängt zu werden und von ihrer Religion berichten zu müssen. So kann eine Zuschreibung 
vermieden und muslimische Erfahrungen dennoch reflexiv thematisiert werden, ohne Ot-
hering (Freuding/Lindner, 2022).  

Ein hervorzuhebender Aspekt des vorgestellten Erklärvideos, der dazu beitragen kann, 
die Gefahr einer monolithischen Darstellung des Islam zu verringern, liegt in der persön-
lichen Ansprache der muslimischen Protagonistin Sara. Im Verlauf des Videos wird Sara 
konsequent mit „Du“ (bspw. „Kannst du mir etwas über deinen Tagesablauf erzählen?“, 
00:40) angesprochen, wodurch ihre Erfahrungen und Praktiken als persönliche, individu-
elle Perspektiven gekennzeichnet sind. So kann vermittelt werden, dass Sara nicht als Re-
präsentantin einer kollektiven Gruppe von Muslim:innen missverstanden wird.  

Abb. 1: QR-Code zum Abruf 
des Erklärvideos „Ein Tag 
aus dem Leben eines Mus-
lims/ einer Muslima“ 
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4.2 Die bildliche Darstellung von Muslim:innen im Lernformat Erklärvideo 
Die bildliche Darstellung von Muslim:innen stellt eine zentrale Auf-
gabe während des Produktionsprozesses eines religionsbezogenen 
Erklärvideos dar, die als anspruchsvoll und heikel beschrieben wer-
den kann, da die Repräsentation einer Muslimin von katholischen 
Lernenden erwartet wird und leicht vorurteilsbehaftet ausfallen 
kann.  

Abb. 2 zeigt das Bild einer Muslimin, wie sie den Lernenden 
durch das Produktionsprogramm Videoscribe vorgeschlagen wird. 
Ohne eine kritische Lesart im reflektierten und begegnungsorien-
tierten Vorgehen in der Erklärvideoproduktion bestünde die Gefahr, 
dass Stereotype reproduziert und Ungleichheit(en) verstärkt wer-
den. Die Reflexion im christlich-islamischen Gespräch vor der Er-
klär-videoherstellung sowie der enge und stetige interreligiöse 
Austausch vor der technischen Produktionsphase werden als 
zentrales Qualitätsme rkmal angesehen, um dem Anspruch eines 
vielfaltssensiblen Vorgehens gerecht zu werden (Mešanović, 
2023).  

Aus muslimischer Perspektive ist insbesondere die mediale Darstellung islamischer 
Lebenswelten durch nicht-muslimische Akteur:innen – wie etwa in den hier analysierten 
Erklärvideos – ambivalent zu bewerten. Einerseits eröffnet die Auseinandersetzung mit 
islambezogenen Themen einen Lernraum, in dem angehende Religionslehrkräfte ihre ei-
genen Einstellungen, Vorstellungen und Wissenslücken erkennen und sich um eine diffe-
renzierte Darstellung bemühen können. Andererseits besteht die Gefahr, dass durch sol-
che Außenperspektiven ungewollt Stereotype oder vereinheitlichende Bilder reproduziert 
werden – etwa durch die Auswahl bestimmter Begriffe, Symbole oder Praktiken, die die 
Religion des Islam als statisch und homogen erscheinen lassen. 

Besonders kritisch ist es aus muslimischer Sicht, wenn über den Islam gesprochen 
wird, ohne dass muslimische Stimmen selbst beteiligt sind. Dies kann als Form symboli-
scher Repräsentationsmacht verstanden werden, die zu erneuter Fremdmachung führt – 
auch wenn sie nicht intendiert ist, was zur Entwicklung verschiedener Haltungen oder Ge-
fühle führen kann (Mešanović, 2024). Um dem entgegenzuwirken, erscheint es religions-
pädagogisch geboten, muslimische Perspektiven aktiv in den Produktionsprozess einzu-
binden – sei es durch interreligiöses Teamteaching, Feedbackschleifen mit muslimischen 
Expert:innen oder durch dialogische Reflexionsphasen – am besten jedoch durch die ge-
meinsame christlich-islamische Produktion selbst. Nur durch solche partizipativen Ele-
mente lässt sich der Anspruch auf Vielfaltssensibilität und Repräsentationsgerechtigkeit 
im Medium Erklärvideo vollständig einlösen. Zugleich kann auf diese Weise das interreli-
giöse Lernen begegnungs- und beziehungsorientiert vertieft und die Gefahr von Unsicher-
heit, Angst und Vorurteilsverfestigung reduziert werden. 

Die Verwendung des Namens Sara im Video und der bewusste Verzicht auf kollektive 
Ansprachen wie die Muslime oder Ihr ist hier nicht nur als ein didaktisches Instrument 
anzusehen, um individuelle religiöse Praktiken sichtbar zu machen, sondern insbeson-
dere als eine vielfaltssensible Methode, um die Bildung von kollektiven Fremd- und Feind-
bildern zu vermeiden. Ein solches Othering, bei dem Muslim:innen als die Anderen kon-
struiert werden, während Wir als nicht-muslimische Mehrheit implizit als Norm gilt, wird 
durch diese sprachliche Strategie bewusst entgegengewirkt. Die Lehrkraft sollte daher 

Abb. 2: Bildliche Dar-
stellung einer Musli-
min im Erklärvideo,  
Katechetisches Insti-
tut Aachen 
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stets bemüht sein, im Unterricht nicht nur Muslim:innen, sondern alle Schüler:innen als 
Individuen wahrzunehmen und anzusprechen, um bipolare Konstruktionen wie wir nicht-
muslimischen Menschen versus die muslimischen Menschen, die unbewusst stattfinden 
können, wahrzunehmen und im vielfaltssensiblen Religionsunterricht zu verhindern (Wei-
rer/Wenig/Yagdi, 2024, 105). 

4.3 Sprachliche und begriffliche Sensibilität in Erklärvideos 
Gerade bei der thematischen Aufbereitung islamischer Begrifflichkeiten wie halal und ha-
ram zeigt sich, wie schnell eine unreflektierte Darstellung zur Reproduktion vereinfachen-
der und kulturell fremdmarkierender Zuschreibungen führen kann. Wird etwa halal aus-
schließlich mit bestimmten Essensvorschriften oder Verboten assoziiert, besteht die Ge-
fahr, dass die dargestellte Religion auf ein Regel- oder Verbotskorsett reduziert wird. 
Diese Form der Reduktion begünstigt Otheringprozesse, indem sie muslimisches Leben 
als primär durch Verbote strukturiert präsentiert – oft ohne kontextualisierende Einord-
nung oder Bezug zu ethisch-spirituellen Dimensionen. 

In einem vielfaltssensiblen Religionsunterricht – und insbesondere in medialen Bil-
dungsformaten wie Erklärvideos – sollte daher darauf geachtet werden, dass zentrale Be-
griffe wie halal und haram nicht essentialistisch, sondern kontextbezogen und pluralitäts-
bewusst vermittelt werden. Eine essentialistische Darstellung geht davon aus, dass be-
stimmten religiösen Begriffen oder Praktiken eine unveränderliche, kulturübergreifende 
Essenz zugrunde liegt. Dies birgt die Gefahr, differenzierte Auslegungen innerhalb religiö-
ser Traditionen zu vernachlässigen und religiöse Vielfalt zu verengen. Demgegenüber er-
fordert ein diversitätssensibler Zugang die Berücksichtigung theologischer, kultureller 
und lebensweltlicher Kontexte, in denen Begriffe wie halal und haram ausgelegt und ge-
lebt werden. Eine solche Perspektive ermöglicht es, religiöse Heterogenität sichtbar zu 
machen und Stereotypisierungen entgegenzuwirken. Dies erfordert eine differenzierte 
Darstellung und reflektierte Einstellung, die sowohl intra-religiöse Vielfalt sichtbar macht 
als auch interreligiöse Anschlussfähigkeit ermöglicht. Gleichzeitig gilt es, sprachliche 
Markierungen zu vermeiden, die muslimische Lebenspraxis unbewusst als Abweichung 
von einer als selbstverständlich geltenden Mehrheitsnorm inszenieren. Bereits auf 
sprachlicher Ebene kann die Begriffswahl zur diskursiven Konstruktion von Differenz bei-
tragen. So erscheint etwa die Verwendung des Ausdrucks Muslima – im Gegensatz zur 
stärker eingebürgerten Bezeichnung Muslimin – zwar identitätsstiftend und selbstgewählt 
konnotiert, zugleich aber auch exotistisch. Im Vergleich zu neutral verwendeten Begriffen 
wie Christin oder Jüdin, die als konfessionelle Zugehörigkeitsbezeichnungen meist ohne 
Markierungsabsicht verwendet werden, kann Muslima unbewusst als Marker kultureller 
und religiöser Andersheit wirken. 

Solche sprachlichen Markierungen stehen im Zusammenhang mit dem, was Stuart 
Hall (2004) als symbolische Grenzziehung beschreibt: „Begriffe tragen Bedeutungszu-
schreibungen in sich, die Zugehörigkeit oder Ausschluss signalisieren können – oft unab-
hängig von der Absicht der Sprechenden“ (Hall, 2004, 144).Paul Mecheril (2010) weist da-
rauf hin, dass sprachliche Begriffe und Bezeichnungen nicht nur der Beschreibung die-
nen, sondern Wirklichkeit strukturieren und beeinflussen. Sie lenken die Wahrnehmung 
auf bestimmte Aspekte, blenden andere aus und tragen somit aktiv zur sozialen Wirklich-
keitskonstruktion bei. Dies unterstreicht die Bedeutung und Wirkmacht sprachlicher Ent-
scheidungen im Hinblick auf Zugehörigkeit, Deutungshoheit und Legitimation (Mecheril, 
2010).  
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In einem vorurteilsbewussten Religionsunterricht sowie in Bildungsmedien wie Erklär-
videos ist daher eine bewusste sprachliche Gestaltung erforderlich, die nicht nur inhalt-
lich korrekt, sondern auch reflexiv gegenüber impliziten Differenzsetzungen ist. Dies gilt 
insbesondere dann, wenn Begriffe wie Muslima nicht aus der Selbstbeschreibung heraus 
entwickelt wurden, sondern im Titel oder im Textrahmen unkommentiert stehen bleiben 
und damit als Othering-Praktik wirken können. 

4.4 Bewusstwerden der Heterogenität im Islam 
Gleichfalls gilt es, problematische Aspekte des didaktischen Einsatzes religionsbezoge-
ner Erklärvideos hinsichtlich einer vielfaltssensiblen Sprache anzuführen, für die nach 
Lösungen zu suchen ist. Ein Kritikpunkt am präsentierten Erklärvideo besteht etwa in der 
unzureichenden Berücksichtigung der intraislamischen Vielfalt. Im Video wird nur aus ei-
ner religiös-kulturellen Tradition gesprochen. Die sunnitische, schiitische, alevitische und 
weitere Perspektiven werden nicht thematisiert. Genauso wenig entsteht ein Diskurs auf-
grund der Präsentation der Meinungsvielfalt unterschiedlicher Rechtsschulen. Während 
das Video wertvolle Einblicke in das alltägliche Leben einer muslimischen Schülerin bie-
tet, werden Praktiken des Islam zunächst nicht vielfältig, sondern als einheitliches Phä-
nomen kommuniziert, was der wahrnehmbaren Pluralität nicht gerecht wird. Der Islam 
umfasst eine immense Bandbreite an theologischen Strömungen, rituellen Praktiken und 
kulturellen Ausprägungen, die sich nicht nur zwischen den großen Konfessionen, wie dem 
Sunnitentum und Schiitentum, sondern auch innerhalb dieser Konfessionen stark unter-
scheiden (Schröter, 2020). Diese intraislamische Vielfalt hat sowohl theologische Impli-
kationen als auch einen signifikanten Einfluss auf die religiöse Praxis und den Alltag von 
Muslim:innen weltweit, sodass stets für die kritische Reflexion des methodisch-didakti-
schen Einsatzes und eine sprachliche Schärfung von religionsbezogenen Erklärvideos im 
Religionsunterricht plädiert wird. 

Darüber hinaus bleibt im präsentierten Erklärvideo unerwähnt, dass muslimisches Le-
ben nicht nur durch eine theologische, sondern auch durch eine alltagspraktische Vielfalt 
gekennzeichnet ist. Die dargestellte Schülerin erscheint religiös stark eingebunden, was 
– obwohl legitim – nicht repräsentativ für alle Muslim:innen ist. Viele praktizieren ihre Re-
ligion nicht oder nur selektiv, andere verfügen über geringe religiöse Kenntnisse oder po-
sitionieren sich bewusst distanziert zur institutionalisierten Religion. Diese Realität einer 
innerislamischen Superdiversität – geprägt von unterschiedlichen sozialen, biografi-
schen, migrationsbedingten und bildungsbezogenen Faktoren – bleibt im Video weitge-
hend unberücksichtigt. 

Ein vielfaltssensibler Religionsunterricht sollte jedoch genau diese Heterogenität in-
nerhalb religiöser Zugehörigkeiten thematisieren und sichtbar machen, um die Gefahr ei-
ner eindimensionalen Repräsentation zu vermeiden. Andernfalls droht die Gefahr, ein ho-
mogenisiertes Islambild zu vermitteln, das bestehende Stereotype nicht hinterfragt, son-
dern – wenn auch ungewollt – reproduziert. 

Insbesondere im schulischen Kontext wird die Heterogenität des Islam deutlich, da 
Schüler:innen oftmals unterschiedliche konfessionelle und kulturelle Hintergründe mit-
bringen (Kamcili/Isik, 2023). Beispielsweise existieren verschiedene Auslegungen der ri-
tuellen Gebete, des Fastens oder der religiösen Feiertage, die sich je nach konfessioneller 
Zugehörigkeit und regionalem Kontext unterscheiden. Eine pauschalisierende Darstel-
lung des Islam, wie sie im analysierten Erklärvideo ohne interreligiöse Schulung von Reli-
gionslehrkräften und einer dezidierten Einstellungsreflexion entstehen könnte, würde 
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diese Komplexität nicht im ausreichenden Maße beachten und könnte Gefahr laufen, Ste-
reotype und Einstellungen zu reproduzieren, anstatt zu einem differenzierten Verständnis 
des Islam beizutragen. 

Um dieses Ziel der Vielfaltssensibilisierung – nicht zuletzt in der religiösen Sprachwahl 
– zu erreichen, kommt es auf die Implementierung religionsbezogener Erklärvideos und 
Einstellungswahrnehmung im Religionsunterricht an, damit die intraislamische Vielfalt 
und kulturelle Praxis im Video explizit thematisiert werden. Eine ergänzende methodisch-
didaktische Aufbereitung wie die Annotation könnte die Lernenden dazu anregen, die prä-
sentierten Inhalte zu erweitern und bestehende Einstellungen kritisch zu hinterfragen, um 
die intraislamische Pluralität in einen Unterrichtsdiskurs zu bringen. Zudem sollten Reli-
gionslehrkräfte für den vielfaltssensiblen Umgang mit digitalen Medien, religionsbezoge-
nen Inhalten und religiösen Kommunikationsformen im Netz – wie nach vorläufigen Er-
kenntnisstand im Forschungsprojekt bereits erkennbar ist – verstärkt aus- und fortgebil-
det werden. 

Im Zusammenhang mit interreligiösen Bildungsformaten – etwa bei der Produktion von 
Erklärvideos durch nicht-muslimische Studierende – stellt sich die Frage, inwiefern mus-
limische Perspektiven selbst zu Wort kommen oder lediglich als Objekt der Darstellung 
fungieren. Studien zeigen, dass die Reproduktion stereotypisierender Bilder über den Is-
lam in medialen Bildungsprodukten ein häufiges Phänomen ist, insbesondere wenn is-
lambezogenes Wissen nicht in Austausch mit muslimischen Subjekten, sondern allein 
aus Drittquellen generiert wird. Dies begünstigt asymmetrische Machtverhältnisse, in de-
nen Muslim:innen und der Islam nicht als aktive, gleichgestellte Subjekte erscheinen, 
sondern zu Objekten einer von außen bestimmter Deutung werden, was wiederum Othe-
ring-Prozesse fördert. (Gmoser/Kramer/Weirer et al., 2024). Insgesamt zeigt sich, dass 
stereotype Wahrnehmungen nicht nur individuelle Kognitionen, sondern auch Ausdruck 
struktureller Wissensordnungen sind, in denen muslimische Positionen häufig unterre-
präsentiert oder asymmetrisch eingebunden bleiben. Eine religionspädagogische Ausei-
nandersetzung mit diesen Dynamiken erfordert daher sowohl eine kritische Medienrefle-
xion als auch eine struktursensible Betrachtung interreligiöser Lern- und Sprachprozesse. 

Im analysierten Video fällt auf, dass die Studierenden von der ursprünglichen gewähl-
ten Struktur „Ein Tag mit einer Muslima“ abweichen und stattdessen den Fokus zuneh-
mend auf Ramadan – und damit auf die zweite Säule des Islams – legen. Dadurch wird 
das intendierte Alltagsnarrativ unterbrochen, dass Saras religiöse Praxis im deutschen 
Kontext sichtbar machen sollte. Die thematische Verschiebung wirkt wie ein Sprung, der 
weder didaktisch eingeordnet noch begründet wird. Anstatt bei Saras Alltag zu bleiben 
und dessen religiöse Dimension differenziert darzustellen, wird auf allgemeinere Aspekte 
des Fastens ausgewichen. 

Womöglich liegen Gründe für den thematischen Wechsel  in Unsicherheiten oder Wis-
senslücken der Studierenden – oder in einer Zurückhaltung, alltagsbezogene Aspekte ge-
lebter Religiosität sensibel zu thematisieren. Gerade hier hätten sich jedoch zahlreiche 
pädagogisch wertvolle Ansatzpunkte eröffnet: etwa zur Frage, wie das rituelle Gebet auf 
Reisen zusammengelegt vollzogen wird, welche menstruationsbedingte Ausnahmen gel-
ten, welche Erleichterungen es bei körperlichen Einschränkungen gibt oder wie die weib-
liche Gebetspraxis – etwa am Freitag – theologisch eingebettet ist. 

Ein Fokus auf solche Aspekte hätte nicht nur ein differenzierteres Bild muslimischer 
Lebenswirklichkeit gezeichnet, sondern zugleich eine Reflexion ermöglicht, wie religiöse 
Praxis in säkularen Gesellschaften gestaltet werden kann. Zudem wären diese Inhalte 
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sowohl für nicht-muslimische als auch für muslimische Lernende von aufklärendem und 
dialogförderndem Wert gewesen. 

5 Fazit und Ausblick: Reflexionsprozesse mit Erklärvideos im 
interreligiösen Lernen 
In diesem Beitrag wurde beispielhaft an einem Erklärvideo die Frage untersucht, inwiefern 
eine vielfaltssensible Wahrnehmung und Darstellung von Muslim:innen durch angehende 
Religionslehrkräfte und konfessionslose Studierende in produzierten Erklärvideos vollzo-
gen werden kann. Um dieser Frage nachzugehen, wurden der Einstellungsbegriff, Vorur-
teile, Stereotype, Othering und religiöse Diskriminierung im Kontext interreligiöser Bil-
dung beleuchtet (Kapitel 2). Vor dem theoretischen Diskurs wurde das Hochschulprojekt 
„Interreligiöses Lernen durch Erklärvideos“ (Kapitel 3) kurz vorgestellt. Anschließend 
wurde das Erklärvideo „Interreligiöser Dialog: Ein Tag im Leben eines Muslims / einer Mus-
lima“ exemplarisch erläutert und hinsichtlich des interreligiösen Potenzials und auftre-
tender Herausforderungen (Kapitel 4) analysiert. 

Nach christlich-islamischer Analysearbeit zeigte sich, dass angehende Religionslehr-
kräfte in der Produktion des Erklärvideos über einen Tag einer Muslima bzw. eines Mus-
lims grundlegende religiöse Lernprozesse erzielen können. Hinsichtlich der Zunahme re-
ligionskundlichen Wissens, einer bewussten religiösen Sprachwahl und Bildauswahl ha-
ben die angehenden katholischen Religionslehrkräfte nach den absolvierten Seminarein-
heiten inklusive der interreligiösen Präsentations- und Reflexionsphase wahrnehmbare 
Lernfortschritte erzielt (Ratzke, 2025; Ratzke/Meyer, 2024). Zugleich vermittelt ein religi-
onsbezogenes Erklärvideo nur einen kleinen Ausschnitt der Wirklichkeit und bleibt be-
grenzt. Es ist stets kritisch zu betrachten. Es sollte um weitere intraislamische Sichtwei-
sen ergänzt werden und bedarf weiterer (digitaler) Medien und (virtueller) Repräsentatio-
nen (Akca, 2024).  

Aus methodisch-didaktischer Perspektive bietet das Erklärvideo vielfältige Einsatz-
möglichkeiten für den schulischen Unterricht (Anschluss an die Seh- und Hörgewohnhei-
ten der Lernenden: „Für zwei Drittel der Schüler:innen sind Influencer und YouTuber die 
besseren Lehrkräfte“, Bitkom 2025). Ein geeigneter Ansatz besteht darin, das Erklärvideo 
als Teil eines interaktiven Unterrichtsmoduls zu nutzen, das sich mit dem Thema „Islam 
im Alltag“ mit VR-Technik auseinandersetzt. Dabei kann z.B. das Video als Einstieg fun-
gieren, um den Lernenden eine konkrete, biografisch verankerte Darstellung eines musli-
mischen Lebenswegs zu präsentieren, die als Basis für eine differenzierte Auseinander-
setzung mit religiösen Praktiken unterschiedlicher intraislamischer Strömungen dient. 
Die Religionslehrkraft kann im Anschluss an die Sichtung des religionsbezogenen Erklär-
videos eine Diskussion anleiten, in der die Schüler:innen gebeten werden, das im Erklär-
video gezeigte individuelle Erleben der muslimischen Protagonistin Sara unter Berück-
sichtigung ihrer individuellen, (eventuell stereotypen) Vorannahmen über den Islam zu re-
flektieren. Diese Reflexionsphase zielt darauf ab, mögliche vorgefasste Einstellungen der 
Lernenden aufzudecken und zu dekonstruieren. Hierbei kann die Lehrkraft gezielt Im-
pulse setzen, die den Vergleich zwischen der Darstellung im Erklärvideo und den mög-
licherweise generalisierenden Vorstellungen der Lernenden fördern (Schweitzer, 2024), 
etwa: „Erläutert, inwiefern sich Saras Alltag von den Erwartungen, die ihr im Vorfeld hat-
tet, unterscheidet“ oder „Beschreibt, welche Aspekte ihrer religiösen Praxis euch bisher 
unbekannt waren“. Durch die  Analyse ist deutlich geworden, dass die Arbeit mit religi-
onsbezogenen Erklärvideos stets einer Kontextualisierung im Religionsunterricht bedarf, 
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um religiöse Bildungsprozesse ausgehend von der Arbeit an diesem Medium nachhaltig 
zu gestalten.  

Ein weiterer religionsdidaktischer Schwerpunkt liegt in der methodischen Reflexion 
des Mediums Erklärvideo selbst (Kuzu/Ratzke, 2024). Die Schüler:innen können durch ge-
zielte Aufgaben dazu angeregt werden, die im Erklärvideo verwendeten didaktischen und 
ästhetischen Mittel kritisch zu hinterfragen. Eine zentrale Leitfrage kann hierbei sein: „In-
wiefern entspricht das Aussehen von Sara den Bildern von Musliminnen, die ihr bereits 
aus eurem Umfeld oder aus den Medien kennt?“ Die unterrichtliche Einbettung und Re-
flexion basierten auf der gewonnenen Erkenntnis, dass Sara als Person nicht als prototy-
pisch für alle Musliminnen betrachtet werden kann, sondern dass innerhalb der muslimi-
schen Gemeinschaft eine große Vielfalt in Bezug auf Kleidung, äußeres Erscheinungsbild 
und kulturelle Identität vorliegt. Einstellungsbildung kann sich in dieser Weise personen-
gebunden am Subjekt der Lernenden und im interpersonalen Gespräch konstituieren 
(Boschki, 2017).  

Zugleich wirft die Analyse religionsbezogener Erklärvideos grundlegende Fragen nach 
Deutungs- und Machtverhältnissen im Kontext interreligiöser Bildungsarbeit auf. Wer 
spricht über Religion, mit welchem Anspruch und auf welcher Wissensbasis? Gerade 
wenn nicht-muslimische Lehramtsstudierende über den Islam sprechen, ohne selbst re-
ligiös oder theologisch darin verortet zu sein, kann dies – trotz bester Absicht – zu einer 
Reproduktion von einseitigen oder verzerrten Bildern führen und Otheringprozesse be-
günstigen. Daher bedarf es einer sensiblen Reflexion über Sprecher:innenpositionen, 
Deutungshoheiten und über die Notwendigkeit, die Stimmen religiöser Akteur:innen so-
wie differenzierter theologischer Perspektiven systematisch einzubeziehen. Besonders 
entscheidend ist in diesem Zusammenhang die Einbindung theologischer Expertise in 
Projekten dieser Art. Eine rein didaktisch-pragmatische oder alltagsbezogene Annähe-
rung an religiöse Praxis birgt das Risiko, zentrale Glaubensdimensionen zu verkürzen oder 
missverständlich zu vermitteln – sowohl für muslimische als auch nicht-muslimische Re-
zipient:innen. Die theologische Einbettung, etwa durch die Begleitung von Expert:innen 
oder durch multiperspektivische Kontexte, ist daher unerlässlich, um komplexe religiöse 
Konzepte – wie etwa die Bedeutung des Gebets, die Rolle des Fastens oder Regelungen 
zur rituellen Reinheit – differenziert, verantwortungsvoll und pluralitätsbewusst darzustel-
len. Nur so kann religiöse Bildung ihrer Aufgabe gerecht werden, religiöse Praxis in ihrer 
Vielfalt, Tiefe und Bedeutung sichtbar zu machen – jenseits von Klischees, Vereinfachun-
gen und Verzerrungen. Diese kritischen Rückfragen gelten nicht nur für das Format Erklär-
video, sondern für jede Form medial vermittelter Religionsdarstellung. Darüber hinaus 
verdeutlicht das Projekt, dass die Produktion und pädagogische Einbettung religionsbe-
zogener Medienformate eine umfassende Vorbereitung erfordert: Religionslehrkräfte soll-
ten im Rahmen ihrer Aus-, Fort- und Weiterbildung nicht nur mediendidaktisch geschult 
werden, sondern auch Kompetenzen im Bereich theologischer Sensibilität, pluralitätsfä-
higer Darstellung religiöser Vielfalt sowie diskriminierungskritischer Bildung erwerben. 
Nur auf dieser Grundlage kann interreligiöses Lernen verantwortungsvoll gestaltet und 
das Potenzial digitaler Formate im Religionsunterricht sinnvoll ausgeschöpft werden. 

Abschließend lässt sich sagen, dass das im Rahmen dieses Beitrags vorgestellte Video 
aus einem noch nicht abgeschlossenen Forschungsprojekt stammt, sodass die vorge-
nommenen analytisch-interpretierenden Gedankengänge als vorläufig zu betrachten und 
im Sinne der qualitativen Sozialforschung nicht als allgemeingültig zu verstehen sind. So 
bleibt zunächst offen, wie evangelische, orthodoxe oder muslimische Religionslehrkräfte 
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Erklärvideos über den Islam produzieren würden. Die Untersuchung fokussiert katholi-
sche Religionslehrkräfte als ersten explorativen Zugang zum Forschungsfeld. Weitere the-
oretische Präzisierungen und empirische Fundierungen sollten vorgenommen werden, 
um die eingebrachten Denkimpulse im Rahmen der religionspädagogischen Arbeit mit 
Erklärvideos zu differenzieren und zu vervollständigen (Käbisch/Memminger, 2024). Hier-
bei bietet die Betrachtung religiöser Bildungsprozesse bei der durch Künstliche Intelligenz 
gestützten Produktion von religionsbezogenen Erklärvideos ganz neue Möglichkeiten, die 
einen neuen Forschungsgegenstand darstellen. 
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